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Marıenber
Jarasper Hauskloster un Hırsauer Reformabitei

10/0)4) Ulrich AauUS SB Ottobeuren

Im re 1996 hat das Benediktinerkloster Marıienberg eın 900Jähriges Be-
stehen estlc egangen. 1ne kritische Edition muıt deutscher Übersetzung
haben Christine Roilo un!: Raimund Senoner VO Kegistrum OSWINS Adus
diesem Anlass als Band der Veröffentlichungen des Sudtiroler Landesarchivs
erscheinen lassen. Ebenso redigierte Rainer Loose 1Ne angreiche est-
schrift.! ber Marienberg einde sich och nicht 900 re In selner maleri-
schen Lage ob Burgeis. Seine Geschichte beginnt mıt der Stiftung UTE die
Brüder ernar un: Ulrich VO  =) Jarasp 1m Unterengadiner Schuls er
Scuol) Um 1357 berichtet der Marıenberger Chronist Goswin, ass eın Kardı-
nal Gregor das Kloster St. Marla dort geweiht habe, ohne allerdings eın Da-
tum anzugeben. Eın Kardinal dieses Namens ist aber anderweitig 1095
un: 1096 bezeugt Ulrich VO  - Tarasp War VO  > 1089 bis 1096 Bischof VO  — Chur.
Es ist vermuten, dass VOT seinem Tod Juli 1096 der Einwel-
hung des osters ın Schuls teılgenommen hat S0 wird die Gründung der Ab-
tel Schuls-Marienberg 1m JS 1096 angenommen.“ Die Klosterkirche sollte
die rablege der bedeutenden Herren VOoO  5 Tarasp werden, brannte aber ab
un: wurde 1031 VO  z Bischof Konrad VO  - Chur (1123—1144) 1805  C geweiht WOo-
her die Mönche der Gründerzeit kamen, konnte weder die intensıve For-
schung der Bundner noch der Tiroler Historiker ermuitteln. Die Tatsache, ass
ab 1140 eın OUOttobeurer Mönch Albert als erster Ahbht bezeugt lst, lässt ZUMIN-
est die Vermutung Z ass Abt eim VO  a (Ottobeuren (1082—-1094) VOT
seinem Tod 25.August 1094 sich der chulser eugründung ANSCHOMMEN
en könnte.® Dies edurite allerdings och SCNAUECTET Untersuchungen, weil
das Chronicon Ottenburanum‘  4 ber derartige Aktıivıtäten des VO  a der St. Bla-
slaner Reform gepragten Abtes ebenso schweigt wI1e ber das Marienberger

Das Registrum (;0oswins VO  - Marienberg, bearbeitet VO  - Roilo un! übersetzt
VO  z Senoner (Veröffentlichungen des Sudtiroler Landesarchivs Innsbruck
1996; 900 Jahre Benediktinerabtei Marienberg Marıenberg Z.UT 900
Jahrfeier des Klosters St. Marla (Schuls-Marienberg), rediglert VO  - Loose, Lana
1996
Müller E: Die Herren VOoO  z Tarasp, Disentis 1986,
Ottobeuren. YAMBER 1200-Jahrfeier der Abtel, hrsg. VO  - Ae. olb un: Tüchle,
ugsburg 1964; Bauerreifs K ()ttobeuren un:! die klösterlichen Reformen, eb  Q, 81 —

Eli1ronicon Ottenburanum, ed. Weiland (MHG Z 1874, 609—630)
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Engagement des Abtes Kupert VO  - Uttobeuren, der AdUusSs Georgen stammte,
einem VO  - der Hırsauer Reform erfassten Kloster.

Abt Albert (T hatte In Schuls miı1t erheblichen Schwierigkeiten SscCch
der geringen Besitzausstattung un der Feindschaft der chulser Bevölke-
rung kaämpfen Mıiıt päpstlicher Genehmigung erfolgte deshalb die Verle-
SUuNg des Klosters nach Stephan 1mM Vintschgau, die Stifterfamilie reich
begütert WAar. Stephan hatte 1ne uralte Kirche, der ah 1122 eın Kloster —

gebaut werden mMuUusste Aber der empfindliche Wassermangel CPte iıne aber-
malige erlegung den heutigen Klosterort nahe 7udem zerstorte eın Brand
das Kloster bel St Stephan 1149 nach archäologischen Untersuchungen.
kın drıttes Mal musste L1LUL. gebaut werden. Man stelle ich die Entbehrungen
VOIL, denen die Mönche durch Bran  atastrophen Uun! Neubauten dreimal ıIn
den hoch gelegenen Klosterorten ausgesetzt waren! Iie kalten Wınter 1mM Gie:
irge mussen dem Gründungskonvent erheblich zugesetzt en I Die SUMLMTECIN-

reiche Lage des heutigen osters kann nıcht daruüber hinwegtäuschen, dass
ein dreimaliger Klosterbau ber TE asketische Ausdauer ertforderte.

IIie JTarasper und ihr Kloster St Marla

ST eıt der Klosterneugründung 095/96 splelte die Stifterfamilie die be-
deutendste 1mM Unterengadin.® Wichtig die Wege nach dem Suden
Von der Nordgrenze bei Zernez gelangte 1898028  z ber den enpass 1Ns unster-
tal un: VO  - ort ıIn den Vintschgau. Über Nauders führte der Weg nicht LLUT

nach Tirol un ın die bayerische Hochebene, sondern auch über den Reschen-
Pdadss Zr Malser al! 1Ns Tal der Etsch Die mittelalterliche Burg Tarasp, de-
Ie  a Namen ein1ge Autoren VO  $ terra USPETA herleiten, WarTr sicher 1m Jahr-
hundert der Mittelpunkt der Herrschaft der Tarasper. Besticht auch heute
noch die herausragende Lage jeden Besucher der Burg, WarTr für die muittel-
alterliche Familie der Sicherheitsgedanke entscheidend. 1er Brüder SInd uns

mıiıt Namen ıIn der Naotiz ber die Gründung des Klosters St Marıa überliefert.
erhar' Ulrich L.(Bischof VO  - ur SOWI1Ee Gebhard un E@21no0 I7 Der alte-
ste Bruder erhnar‘ hatte keine Kıinder, weshalb ih: seine Klosterstiftung be-
erben sollte Bischof Ulrich schied für die Weıterführung der Famılie ebentfalls
aus Nur Gebhard un Eg1no verheiratet un:! hatten männliche Er-
ben Für die welıltere Geschichte des Klosters wurde der Sohn ar II
nämlich Ulrich Il (F VOT und dessen Sohn Ulrich IIl Adus selner Ehe mıt
der Wıtwe rmgard (von Eppan) wichtig Ulrich RE hatte miıt selner Gemahlin
WUta be!i den HNeCuUeTieN Autoren wird ihre Herkunft AauUus der Familie der ONS-
berger ANSCHOMUNECN, W as aber nicht über allen Zweifel rhaben ist) einen
Sohn Ulrich 1 der als Prior ın Marienberg nachzuweisen ist

AB L, 9 / Nr. DL
Müller (wıe Anm 23 Z

/) Müuüller (wie Anm. 23
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Wenn der kinderlose erhar‘ Christus seiInem Erben erwaäahlte un: das
Kloster In Schuls stiftete, damıt die Mönche nach seinem lod für se1ln Seelen-
heil beten, ist IMIr nıicht einsichtig, WalUullll Rainer LOOse gerade diese a-
rungs OSWINS anzweifelt un S1€e 1m Gegensatz der beabsichtigten (srable-
SC der Tarasper stellt.® 1e denn das 1ne das andere aus?

/Zur Stiftung elnes Klosters gehört uch die Besitzaustattung. hne Dotati-
können die Mönche ihr Leben des Gottsuchens un:! des Gebetes für die

tifter nicht erfiulien. Und WI1Ie sah diese Dotation berhards aus? erhar‘
un: Ulrich VO  - Tarasp schenkten Je einen Hof In Schuls, Fontamatsch, Vulpera
(Tarasp un! Obermais Meran),die pen Asta und charles 1m S-cartal, Ida,
Kuvına, Vallüla uUun! Signes ın den och- un Nebentälern Fimber un!: Jam In
Paznaun bzw. Gaschurn 1m Montafon, azu verschiedene Zehntrechte. AIl
diese Guter un: Rechte efanden sich beli Schuls oder ın der ahe der Burg,
Tarasp, aufßer dem Hof 1ın Obermalis. DiIie Almen konnten 1mM Sommer als Vieh-
welden genutzt werden. Der Besıtz des Klosters Jag also 1 Bereich der
Tarasper Herrschaff. Wollten diese damıiıt ihre Gewalt ber die Menschen uch
ekräftigen, WEl S1e 1mM Hauskloster bestattet sind? (so Loose)

Zweiftellos Wal St. Marla ın Schuls das Hauskloster un:! rablege der Ha
FasSpPel. Die eıt für eın Eigenkloster WarTr ber bereits vorbel. Wır werden dar-
auf zurückkommen, WEl WIT uns mıt dem se1it 1102 reformierten Hirsauer
Kloster Ottobeuren beschäftigen, das mıt selinen önchen un! Abten die —

nastische Ausrichtung Marıienbergs epragt hat un! Ürc die Hırsauer Re-
form mıt selnen Abten Kupert un:! Isıngrım 58 erstmals
geschichtlicher edeutung gelangt WAäITl.

Die Quellen: Tiroler Urkundenbuch und Kegistrum OSWINS

Eın glücklicher Umstand für die Beschäftigung mıt der Geschichte des
Vintschgaus ist das Vorhandensein der durch Franz Huter bearbeiteten Ab-
teilung des Tiroler Urkundenbuches „Die Urkunden ZAUE Geschichte des deut-
schen Etschlandes un:! des Vintschgaus”, dessen and „BI1s ZU Jahr Z
1937 In Innsbruck erschienen ist un:! ıIn wel welıteren Bänden bis 1253 In den
Jahren 1949 un:! 1957/ VO  - demselben Bearbeiter publiziert werden konnte.? Im
Verzeichnis der Überlieferungsgruppen beschreibt Huter uch ausführlich das
Archiv des Benediktinerklosters Marıenberg, das „während der weltlichen
Administration 18165 Ort verblieben ist.10 1304 beim sogenannten

Loose R Marienbergs Anfänge un! frühe eıt bis Marienberg (wie
Anm. 1: 17-—-50, hier

9) Tiroler Urkundenbuch hrsg. Von der Historischen Kommıissıon des Landes-
Ferdinandeum ın Innsbruck Abteilung: Die Urkunden Z E: Geschichte

des deutschen Etschlandes un: des Vintschgaus bearbeitet VO  - uter, Band
Bis 7U Jahr 1200, Innsbruck 1937/; Band —1 Innsbruck 1949; FE Band

Innsbruck 1957
10) UTB s LV
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Matschischen SaCcCco, beim Klosterbran: 14158 un! beim Bauernsturm 15725 hat
das Archiv Verluste erlitten. Dagegen hält Huter, Was die Urkunden hıs 1300
betrifft, die Verluste eıt 15808 für gering. kıne starke FEinbußfie VO  > UOriginalur-
kunden ist aber gerade für die eıt bhıis 1200 festzustellen, wWwenn 111d.  > die och
vorhandenen Tkunden mıt jenen dem Chronisten (s0o0swın (1348—-1390) och
ekannten vergleicht. Stücke 1mMm Archiv stehen bei (Goswın 1m vollen
Wortlaut gegenüber. Dreıl Papsturkunden, 1ne Königsurkunde, wel Urkun-
den auf den Namen des 1SCNOIS VO  > Chur, wel TKunden VO Abten Marı-
enbergs, wel TKunden Ulrichs VO  5 JTarasp un: 1ne Egnos VO  > Matsch. Drei
Stücke Stammen VO  m gebietsifremden Ausstellern. Das kegıstrum OSWINS
wurde bıs ZUT Edition allgemeın als Chronik bezeichnet. kın Kalendarı-

SOWI1Ee nekrologische kintragungen gehen der Klostergeschichte mıt Ur-
kundenabschriften OIaus Huter lobt den Inhalt als grofßartige Leistung SOWIE
die Verlässlichkeit ihrer Urkundenüberlieferung. Von den Tel Buüchern hat
das erste die ründungsgeschichte un: die Ereignisse 1m Kloster bıs 1194,
azu Papst- un: Kaiserlisten SOWI1E die Churer Bischofslisten. Das 7z7welıte uch
ist nach Abten bis auf OSWINS eıt geordnet un!: SEeTZ die Klostergeschichte
fort Das dritte Buch die och nıicht verwendeten Urkunden hıs 1365 auf.
Nachträge Aaus den Siebzigerjahren schliefßsen ich während VO  > unbekann-
ter and aCc.  äge AUs den Neunzigerjahren stammen.

Unter dem Titel „Mit Papsturkunden Vogt und Bischof “ behandelt
Huter die groise Schutzverleihung aps Honor1ius 11 VO  b 1220 un!: das DPrivı-
leg Papst Innozens VO  S 1249 Beide TkKkunden SInd 1m Original erhalten.
Beschränken WIT uns auf das Honorius-Privileg, das ın wel Fassungen erhal-
ten ist (HA un:! die dritte Überlieferung HE) ist LLUT mehr abschriftlich
bel (GGoswın finden. beruht auf unzweifelhaften Originalen der päpstli-
chen Kanzle!l. Verbesserungen oder Einfügungen Sind nıcht festzustellen. AnN-
ders verhält sich bei Außere Gründe sprechen ein zwelıtes rig1-
nal Hochformat, wen1g orgfalt bei der Bearbeitung des Pergaments, chrift
un!: Unterschriftszeilen. Der Nachzeichner kann 1ın das spate Jahrhun-
ert datiert werden. Der Schreiber ist 1T schwer ermitteln. Die drei Has-
SUNSCH sind 1 1UB I1 Nr. 67 200206 gegenübergestellt. Der Jlextver-
gleich VO  - Uun:! erg1ibt überraschende Feststellungen. Bedeutend ist die
Mehrung des lextes VO  a gegenüber Be1l der Besitzliste auf, ass
die Kirche AYABX  > Burgeıls mıiıt dem Zusatz CUM MN IuUre narochualı versehen ist,
1mM Austausch die Taufkirche ın Schuls. führt die sogenannte IT1S-
maformel auf, nach der die eiligen Ole un: die Weihehandlung für Kirchen,
Altäre und Kleriker dem Bischof der 107ese zustehen, ferner die Formel 5C-
SCNH die Institution elIner erblichen Vogteı: freies Vogtwahl- un: Absetzungs-
recht uch den inspruc des Bischofs ist das Kloster ZAUE Einziehung
revindizierter Zehenden Adus den Klosterkirchen berechtigt. Dem Vogt wird
verboten, ber Klostergut, Klosterleute un deren (ZUT verfügen oder YAOE

11) uter Bı Miıt Papsturkunden Vogt un:! Bischof. Aus der alteren osterge-
ScChıchte VO.  > Marienberg-Schuls LSC; 30,1950,497—-529).
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eigenen Nutzen verwenden und 1m Klosterbezirk Bauten auszuführen.
6 diese Bestimmungen richten ich Bıschof Uun: Vogt

Seit dem Hırsauer Formular VO  b 107512 Sind Hirsauer Reformklöster mıt
olchen Rechten War VO  Z hochfreien Geschlechtern gestiftet, aber 1n den
päapstlichen Schutz geste. Zahlung elInes jJahrlichen Byzantiners VO  z
weltlicher Gewalt befreit.Hatte doch das Hirsauer Reformkloster Ottobeuren,
Adus dem die ersten Monche un:! hte kamen, alle diese Privilegien 1152 VO  a

Papst Eugen II erhalten.
Es War 1ne große Ausnahme, ass Samıt Stegel erhalten J1e enn 5C-

WOoNnnNlilıc hat I11ld:  > das Uriginal vernichtet, das Stegel das eigene ach-
werk hängen HB) Die /utaten VO  - lassen eindeutig erkennen,
WE  a S1e gerichtet S1INd: die Jurisdi.  on des Bischofs über Kloster und
Pfarrei un: die daraus folgenden Abgaben un: die Verfügungen des
Vogtes ber Besıtz un: Leute des Klosters, Schhelislc die erDbDlıche Vog-
teigewalt. Der alte E1igenkirchenrechtsanspruch sollte In die chranken gewle-
SC  5 werden. Dennoch blieben die Matscher Verwandten Erben der Vogtel der
ausgestorbenen Tarasper.
H die dritte un: umfangreichste Fassung der Urkunde des Papstes HO:

norius!® ist LLUT In einer Abschrift ıIn OSWINS Kegistrum überliefert. Die auf-
fallige Besitzvermehrung gegenüber un: verrat die Intention des
Schreibers, aber auch den Charakter der äalschung 1m Vergleich mıt (3085:-
WINn, se1it 1365 Priıor der Abteli Marienberg, bietet 1mM dritten Teil SEINES Kegi-
Sters 1Nne Zusammenstellung VO  - rkunden, wobel mıiıt zahlreichen papst-
lichen Privilegien für Marıenberg beginnt. Dort wird auch überliefert.

Fur GOswin, dessen Kegister 1im Jubiläumsjahr des Osters auch als Faksi-
mile erschien, ist die Glaubwürdigkeit der überlieferten JTexte oberstes Gebot
Der Vergleich mıiıt den noch vorhandenen Uriginalen, bestätigt die /Zuverläs-
sigkeit sSselner Kopien. GOoswin hat den Unterschied der drei überlieferten Fas-
SUNsen VO  - un: War bemerkt, ist aber nicht auf die inhaltlichen
Differenzen kritisch eingegangen. Die ursprungliche Fassung des Registers ist

357Z:/ 60 entstanden. Einschränkungen gegenüber den Berichten glaub-
würdiger Zeitgenossen bringt Goswıin durch Wendungen wWI1Ie „dieltur“. ASIC
famatur“ un:! „fabulose dicitur“ZAusdruck. egenüber dem Gerücht, die
en selen schuld der Grofisen est un:! wurden deshalb Kecht VO  a den
Christen grausam verfolgt, Trklärt (GOSWInN: OD das stimmt oder nıcht, wWI1Issen
WIT nıiıcht“ Das en VO  a 1348 wird bei ihm für das Jahr 1344 ANSC-
geben rst ach der Groisen est VO  - 1348 werden die Zeitangaben prazıser;
denn dieses Ereignis hatte für ih: selbst und den Konvent VO  z Marienberg C1I-
eDlıche edeutung. Sein Aneıinanderreihen VO  > Fakten bringt ih: ın die aäahe
der hochmittelalterlichen Annalistık, wen1ger einer qualifizierten Geschichts-
schreibung

12) Schreiner K Hirsau Uun: die Hirsauer Reform (GermBen 1, 1999, 89—124, hier Q
98)

13) Kegistrum .OSWINS (wie Anm 1 / 296—302
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DIie Vogtel 1n Ottobeuren und Marienberg
Auf das ottonische rıvileg VO  > 97/2, das der Reichsabtel Befreiung VO  =

Heerfahrt, Kriegsdienst un!: Hoflager SOWIE frele Abtwahl gewährte, hat sich
(Ottobeuren bıs ZUT Sakularisation immer wleder berufen. In oroßer Dankbar-
keit gedachte das Kloster sSeINESsS Bischofs Ulrich VO  - ugsburg, der ıIn der (I{=
tobeurer Ahtereihe mitgezählt WITrd. Das VO Kalser erwirkte rıvileg der
freien Abtwahl vollzog Bischof Ulrich auf olgende Welse. Als e1INes JTages
073 1ın Amendingen weilte, 1efs die Mönche VO  - Ottobeuren dorthin kom-
I1NEenN un:! ihnen: „Wä eıinen VO  > euch ZU Ab:t, der Z (ottes-
dienst geeignet ist un: VO  a dem erwarte werden kann, da{fs umsichtig für
das [sorgt], W as ihr braucht. Wenn ihr den Wa  t/ der M1r 1n dieser Hiıinsicht
efallt, werde ich ihm die Abte!i hıs A Erscheinen me1lnes Herrn, des Kä1l-
eTtSs übertragen. Wenn ihr ber einen anderen wa als den, der mMI1r gefällt,
werde ich S1e ihm nicht übertragen  //]4. Was Urc diese OTrte och VO Privi-
leg der freien Abtwahl ubDrıg blieb, ist dem heutigen Menschen nicht einsich-
t1g; denn dem Kandidaten, den Ulrich nıcht wollte, wird VO  aD vornherein die
Bestatigung verwelgert. Ulrich hatte nämlich den Mönch Ru(o)dung als Abht
ausersehen. Iie ege des Benedikt kennt 1ne solche designatio des ach-
folgers HTE den Vorgängerabt bekanntlic nıcht Nur einem eil der Mönche
gefiel diese Vorentscheidung Bischof Ulrichs. Was blieb ihnen aber übrig, als
S1e akzeptieren und dem Wıiıllen des Abt-Bischofs entsprechen.

Wır wWwI1ssen nicht, ob der (Ottobeurer Konvent mıt dem VO  > Bischof Ulrich
aufgedrängten Abt Rudung (973—1000) glücklich wurde. ]Das Chronicon (Jt-
tenburanum* Adus dem Jahrhundert berichtet nichts darüber. /war werden
ort die nächsten acht hte aufgezählt, WI1e „frei”“ ber bel ihrer Wahl ZUSC-
SANSCH ist, erfahren WIT nicht Der Abht nach Rudung, der 1mM re 1100 E1 -

wählte Abht Heinrich (1100=1102) wird twas gCNAUECT geschildert. bel der
Abtwahl des Jahres 1100 jemand die Entscheidung beeinfluft hat wWI1e der hl
Ulrich 973 kann BHOMG vermutet werden. DIie ege Benedikts (64, 3) welst Ja
schon auf 1ne Möglichkeit hın BB kann 0 vorkommen, W as ferne sel,
da{fs die Z (GGemeinschaft einmut1ıg jemanden Wa.  E der mıt ihrem SUNd-
haften Leben einverstanden ist  C Es könnte aber auch se1n, dass der Prior VOT

der Einführung der Hirsauer Reform wohl och Dekan genannt VO  - seinem
Kandidaten geblendet, VO dem sich die Erhaltung SEINES Amtes und selner
Macht 1m Kloster erhoffte, 1U diesen für wählbar erklärte un alle anderen
als ungeeignet ausschloss. Was auch immer bei dieser Wahl geschah, folgte
eın böses Erwachen. Der Ottobeurer Chronist Feyerabend® kommentiert
das Geschehen wWI1e olg „Indefds, als ben mehrere andere Klöster entweder
1E  e entstanden, oder die alten sich ruhmlichst hervor thaten, un! auszeichne-

14) ed Berschin Häse D
15) ed 'eiland, 2 / 609—630, 18574 1986
16) Feyerabend, Maurus: Des ehemaligen Reichsstiftes (ttenbeuren Saämmtliche

Jahrbücher b Ottenbeuren 1613; 593f
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ten, näherte ich Uttenbeuren, während der unbesonnenen, un: jugendlichen
eglerung sSe1INES pflichtvergessenen Abtes, immer mehr un: mehr seinem
ertifalle er schlimme Vorsteher bildete unter der Gemeinde bald mehrere
Seines gleichen; die gute Urdnung verschwand; der nächtliche, und taägliche
(Gottesdienst wurde nachläfßig besucht, die ruhestörenden Geselligkeiten Vel-

mehrt, die zeitlichen Guter übel verwaltet, un:! och er verschwendet, un:
INa  - hatte blo{4s der allerweisesten Anordnung, un Führung des Allgütig-
sten, welcher die schlimme Reglerungszeit abkürzte, un einen Mann ach
selinem (Geliste Z Nachfolger bestimmte, danken, da{fs nicht alles ertiel
Abt Heinrich geschwind, un! starb geschwind; das erstere selner
eigenen Unehre; das Letztere ZU großen Glücke, un: Z.U[T ausnehmenden
Wohlfahrt des Stiftes.“” Sollte VOT 1102 irgendwelche Reformeinflüsse ın (It-
tobeuren gegeben aben, haben diese keine tieferen Spuren hinterlassen.
Das Kloster War reformbedürtftig.

Schon 8&O() WarTr ıIn der Arnulfurkunde für Ottobeuren!/ eın Vogt (advocatus)
eginho genannt worden. Das Chronicon Ottenburanum!® macht ih: e1-
HE Vorfahren der Herren VO  - Ursin, Was sicher nicht SCWESCH ist; enn
unter Abt Dankolf, also Begınn des ( Jhs el cepit UCUYTE Advocacıa
Ottinhburensis monaster11 *?. Darauf wurde als erster rsıner der „nobilis VIr  44
Kupertus Z Vogt gewählt Ihm folgte eın Sohn Reinhard. Wenn auch kei-
nestalls L11UT Gutes ber diese VOögte berichtet wird, blieb die Vogteı bis ZL

Aussterben der Konsberger rblich ın der Familie VO  a} Ursıin. Ottobeuren War
nach 1102 gepragt durch die „Constitutiones Hırsauglenses”. Abt 1US ngel-
bert, der Bearbeiter der kritischen Edition dieser Texte*, legt iıne heute ın
London liegende, Adus UOttobeuren stammende Handschrift?! seliner Edition als
Basıstext zugrunde. Grundlage der Hirsauer Freiheit War das Hirsauer -
plom VO  - 1075 Das ruhere Eigenkirchenrecht wurdee das Hırsauer For-
mular beseitigt: „Dem Kloster wurde grundsätzlich das Recht der freien Vogt-
ahl eingeraumt... Idoneität wurde Z} Ma{tsstab der Erblic  el gemacht.
Überschritt der Vogt die TeENzen selner Vogteigerechtsame, TaC vereın-
barte Kechtssatzungen oder entfremdete klösterliches Eigentum, durtfte ih:
der Abt mıiıt dem Kat der Brüder rechtens absetzen.“22

Die Ottobeurer VOögte VO  > Ursin gehörten den gregorlanisch gesinnten
Reformern aus dem Umkreis der eltfen Fast eın Jahrhundert hatten S1e schon
die Vogtel inne un! litten unter dem allgemeinen Vertfall ihres osters. S0 bat
der Vogt Reginhard I1 sterbend selinen Sohn Rupert IH:, ih: anderswo begra-

17) GH.DArn Nr.
18) 2 615
19) 2 616
20) erg! uch eimann NI DIie Konstitutionen des es Wiıilhelm VO  - Hirsau. Bemer-

kungen Z.UTT Überlieferungs- un:! Wirkungsgeschichte Hirsau St eter un:! Paul
11 Teil I1{ Geschichte, Lebens- ı1ınd Verfassungsformen eiInes KReformklo-
sters, Stuttgart 1991, 1011 UÜS, hier 104)

21) British Library Add
22) Schreiner K Hırsau und die Hırsauer Reform GermBen E 1999, 9—124, 1er 94)
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ben lassen, In (Ottobeuren aber für einen würdigen Abt SOrSsCnmn. Abt
Heinrich und der Vogt COr  arı H SINd beide 1102 gestorben. Vogt Kupert
wandte sich das Kloster St Georgen 1m Schwarzwald, das als 1ne (sTrün-
dung Hirsaus einen ausgezeichneten Ruf als Reformkloster besaß?2S Von ort
erhielt der Vogt den Prior Kupert als Abht für Ottobeuren“*, der In sSe1lINer langen
Amtszeit (1102—-1145) die rundlagen für ine erste Blütezeit dieses osters
egen konnte. Wohl aum ist 1102 ine freie SWa erfolgt, WI1e S1e Z110 Pro-

der Hırsauer mıit ihrem Streben nach der 1ıhbertas eccles1i4Qe gehörte Der
Konvent, der Heinrich ZU Abt rhoben hatte, WalLr reformunwillig,
eınen starken Abt AUS eiInem Reformkloster erbitten. Dies eschah 1102
Cden Vogt Kupert ERR un: wurde dem KlosterZ egen

1ne Lebensbeschreibung des Abhtes Rupert“” hat ohl gegeben S1e dürtf-
aber be]l den verheerenden Bränden VO  5 1153 oder VT eın Raub der Flam-

18813  > geworden eın Über die inführung der Hırsauer Observanz wWI1Ie über
den innerenau des Osters erfahren WIT AuUus dem Chronicon Ottenbura-
LU LLUT wen1g Die consuetudines hatten 1mM mittelalterlichen Mönchtum die
ege Benedikts erganzen, interpretieren und sichern*®. Die Consue-
tudines des Abtes ilhelm VO  b Hirsau?’ versuchen das mönchische Dasein hıs
1n jede Einzelheit des klösterlichen Lebens regeln.

I ie Familie VO.  - Ursın, die spateren Grafen und Markgrafen VO  - onsberg
nıicht TUT: ıIn chwaben begütert, sondern auch ın 1ro Anlässlich

der Kirchenerweiterung Allerheiligen 1121 vermachte Vogt Kupert dem
Kloster (Ottobeuren selne (süter 1ın Kortsch 1mM Vintschgau”® un In Baslan SUd-
ich VO  > Meran®*?. 1152 November bestätigte Papst kugen P In selinem
Schutzprivileg für (Ottobeuren 2AUSGCTUCKHEC uch dessen Besıtz ıIn Südtirol°.
Damiıit beginnt eın Engagement ()ttobeurens 1mM Vintschgau, das nıiıcht auf die
Verwaltung SeEeINES Besıitzes beschränkt blieb, sondern letztlich Z Besiedelung
des bis heute bestehenden Osters Marienberg führte®!. ernNarı VO.  5 1as
rasp”, der keine Kinder hatte, WarTr VO  D der monastischen Bewegung der
Hırsauer beeindruckt, ass ın Schuls mıt seinem er, dem

23) Jacobs H/ Die Hirsauer, Köln-Graz 1961,
24) olb Ae., Der ult des seligen Rupert, Ottobeuren 1961
25) 2 / 617210  Ulrich Faust  ben zu lassen, in Ottobeuren aber für einen würdigen Abt zu sorgen. Abt  Heinrich I. und der Vogt Reginhard II. sind beide 1102 gestorben. Vogt Rupert  wandte sich an das Kloster St. Georgen im Schwarzwald, das als eine Grün-  dung Hirsaus einen ausgezeichneten Ruf als Reformkloster besaß?®. Von dort  erhielt der Vogt den Prior Rupert als Abt für Ottobeuren**, der in seiner langen  Amtszeit (1102-1145) die Grundlagen für eine erste Blütezeit dieses Klosters  legen konnte. Wohl kaum ist 1102 eine freie Abtswahl erfolgt, wie sie zum Pro-  gramm der Hirsauer mit ihrem Streben nach der libertas ecclesiae gehörte. Der  Konvent, der Heinrich I. zum Abt erhoben hatte, war zu reformunwillig, um  einen starken Abt aus einem Reformkloster zu erbitten. Dies geschah 1102  durch den Vogt Rupert III. und wurde dem Kloster zum Segen.  Eine Lebensbeschreibung des Abtes Rupert” hat es wohl gegeben. Sie dürf-  te aber bei den verheerenden Bränden von 1153 oder 1217 ein Raub der Flam-  men geworden sein. Über die Einführung der Hirsauer Observanz wie über  den inneren Aufbau des Klosters erfahren wir aus dem Chronicon Ottenbura-  num nur wenig. Die consuetudines hatten im mittelalterlichen Mönchtum die  Regel Benedikts zu ergänzen, zu interpretieren und zu sichern?®. Die Consue-  tudines des Abtes Wilhelm von Hirsau?”’ versuchen das mönchische Dasein bis  in jede Einzelheit des klösterlichen Lebens zu regeln.  Die Familie von Ursin, die späteren Grafen und Markgrafen von Ronsberg  waren nicht nur in Schwaben begütert, sondern auch in Südtirol. Anlässlich  der Kirchenerweiterung an Allerheiligen 1121 vermachte Vogt Rupert dem  Kloster Ottobeuren seine Güter in Kortsch im Vintschgau?® und in Baslan süd-  lich von Meran”. 1152 November 26 bestätigte Papst Eugen III. in seinem  Schutzprivileg für Ottobeuren ausdrücklich auch dessen Besitz in Südtirol®.  Damit beginnt ein Engagement Ottobeurens im Vintschgau, das nicht auf die  Verwaltung seines Besitzes beschränkt blieb, sondern letztlich zur Besiedelung  des bis heute bestehenden Klosters Marienberg führte*. Eberhard von Ta-  rasp®, der keine Kinder hatte, war von der monastischen Bewegung der  Hirsauer so beeindruckt, dass er in Schuls zusammen mit seinem Bruder, dem  23)  Jacobs H., Die Hirsauer, Köln-Graz 1961, 58.  24)  Kolb Ae., Der Kult des seligen Rupert, Ottobeuren 1961.  25)  MGH.SS 23, 617: ... in libro, qui de beata vita eius scriptus est.  26)  Hallinger K., Consuetudo. Begriff, Formen, Forschungsgeschichte, Inhalt (Untersu-  chungen zu Kloster und Stift, Studien zur Germania Sacra 14, 1980, 140-166).  27)  Constitutiones Hirsaugienses PL 150. — Die kritische Ausgabe im CCMon bereitet  derzeit P. Engelbert vor.  28)  MGH.SS 23, 617: ...Rupertus contulit eidem cenobio vineam suam et curtem in Kortis  cum capella sancti Georgii, quod predium in Valle Venusta situm est.  29)  ebd.: donans simul eadem die aliam vineam in Basilan valde bonam, quam quedam femina  Diemuot nomine et alıi boni homines donacionibus suis postea adauxerunt.  30)  UB Ottobeuren Nr. 7 S. 5f.  31)  Schwarzmaier H., Ottobeuren und Marienberg, FS Marienberg (wie Anm. 1) 51-70.  32)  Müller I., Die Herren von Tarasp, Disentis 1986, 82-85; Tiroler UB I, Innsbruck 1937,  Nr. 239: Eberhardi Traspensis felicis recordationis monasterium, quod apud Sculle funda-  verat.ın lıbro, quı de beata vıta 1US scr1ıptus est.
26) Hallinger KI Consuetudo. Begriff, Formen, Forschungsgeschichte, Inhalt (Untersu-

chungen Kloster Uun: Stift, Studien YVADIG Germanıla Sacra 14, 1980, 40-166)
27) Constitutiones Hırsaugienses 150 Die kritische Ausgabe 1m CCMon bereitet

derzeit Engelbert VOT.

28) Z 617 ...Rupertus CONLTLULL eiıdem cenobıo0 vINEAM 5SUUM et curtem In Kortıs
CUÜU capella sanctı Georg11, quod predium In Valle Venusta sS1tum est

29) ebd. donans simul eadem dıe alıam NeAM IN Basılan valde bonam, YUUM quedam femina
IDiemuot nNOoMINe et I1 on1 homines donacıionıbus SU1S postea adauxerunt.

30) Ottobeuren Nr. 5f.
31) Schwarzmaier H., Ottobeuren un:! Marienberg, Marienberg (wie Anm. S
32) uller I Die Herren VO  } Jarasp, Disentis 1986, Ö2-—595; Tiroler I/ Innsbruck 1937

Nr. 239 Fherhardı Iraspens1ts felicis recordatıionis monasterium, aquod apud Sculle funda-
verat.
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Bischof Ulrich VO  m Chur eın Kloster gründen wollte. ISO Müller ist überzeugt
davon, da{fs 095 /96 das chlussdatum für die Gründung e1INes Klosters iın
Schuls war” Woher damals Moönche gekommen eın sollen, ist nicht bekannt
Das dieser eıt noch nicht reformierte Kloster ()ttobeuren ware YADER Entsen-
dung VO  - Oöonchen nıcht ın der Lage SCWESECNH. Am Juli 1131 wurde der
Neubau des Osters Schuls VO: Churer Bischof feierlich eingeweiht. Patro-
nın WarTr die Gottesmutter, Nebenpatron der hl Bartholomaäus. Die JTarasper
blieben Ogte des Oosters Schuls un:! hatten durch ihren Besitz 1mM - a
Verbindung den ort begüterten VOögten VO  > Uttobeuren, den Graten VO  z}

onsberg. Der ()ttobeurer Vogt kKupert 1{1 VO  - Konsberg War der ater des
önches er er VO  m OUOttobeuren, des ersten Abtes VO  > Kloster
Schuls Von den albewohnern musste das Kloster unerträgliche KRuücksichtslo-
igkeit erfahren. „Am erlauftfe der eıt gingen Ulrich VO  . JTarasp, der Grüunder
des genannten osters, un: Abt Albert 7A8g Apostolischen ach Rom
un! bewlesen dem Papst ugen, ass S1e mıiıt ihren oönchen ıIn Schuls eiIne
nicht unbeträchtliche Bedürftigkeit un: unerträgliche Mifisgunst hätten Adus-

halten mMUussen; daher genehmigte der Papst die erlegung der Abte!i ach
Stephan 1mM Vinschgau 1mM re 1146.”°* ber die Lage bei St Stephan War

nıcht gunstıg, ass die Bitte Verlegung des osters den heutigen
Ort Marıienberg die a  1C.  e Zahlung elner oldmüuünze gestattet W Uul-

de Am Januar 1452 starb der erste Abt VO  a Marienberg. Wıe en uch
selInNne vlier Nachfolger Mönche Ve  Z Ottobeuren: Mazelıin &: Januar
Schwiker (T Dezember Gebhard (T Juni un Volker (T
prı 1181 ın Ottobeuren

Die Forschung der etzten Jahre hat die überragende edeutung der
Voögte beider Klöster beim ründungsvorgang VO  - Marienberg hervorgeho-
ben I die Besiedelung des osters miıt Ottobeurer Mönchen WarTr aber VOTI al-
lem die Frucht der monastischen Reformbewegung VO  > Hırsau In der DPräa-
SUNg 1rc das Schwarzwaldkloster Georgen Fur die genealogische For-
schung, die sich miıt den Grafen VO  - onsberg un:! den Herren VO  A JTarasp be-
schäftigte, ist die Besitzausstattung des uen osters das Wichtigste. Marı-
enberg sollte ber VOT em ıne Stätte des Gottsuchens un: der Anbetung
werden. Dafür en die ersten hte und Mönche VO  - Ottobeuren den TUnN:!
gelegt

Das VO  > (Ottobeuren besiedelte Hirsauer Reformkloster Marienberg erlebte
1ın den folgenden ahrzehnten ine Vermehrung selines Besıtzes un! ıne Blüte
des klösterlichen Lebens. Das Papstprivileg, das Marıienberg unter dem letz-
ten aus Ottobeuren stammenden Abht Volker 1182 erhielt, nthaält eıinen PTO-
grammatischen Auftrag für seine an Geschichte „Urdo monastıcus, quı —

cundum deum et beati Benedicti egulam 1ın eodem loco institutus 55C Ci-
noscıtur, perpetu1s ibidem temporibus inviolabiliter observetur. u35

33) Müller (wie Anm. 32) 1986,
34) Das Registrum OSWINS (wie Anm.
35) Tiroler E Nr. 378
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Kulturelle Leistungen d us Marienbergs Anfangszeıt
Beac  IC kulturelle Leistungen AuUus Marienbergs runderzeit SiInd bıs

heute erhalten, die 116(0) Julı durch den Churer Bischof Adelgot”® gewelh-
rypta mıiıt ihren bedeutenden Fresken* . Unter diesen Fresken finden sich

die Bilder der tHifter Uta un Ulrich VO  > Jlarasp. Mitglieder der Vogtfamilie
erbaten 1ın Marienberg das Kleid des Hl Benedikt.

Die 1170 Iso In der Ottobeurer eıt Marıienbergs entstandenen Fres-
ken der ypta Urc die Barockisierung des Klosters und den Einbau
VO  > Kolumbarien Loculi) nahezu 250 re dem IC entzogen. ıne Teilauf-
deckung 887/88 1efs bereits ihren en Wert erkennen. Die (Gesamtfreile-
SUung erfolgte jedoch erst 1mM re 1980, nachdem die Sterbliıchen Überreste
der Mönche bei der Kirche Stephan beigesetzt und dieser UOrt se1t-
dem T1E: der Mönchsgemeinde VO  > Marienberg geworden ist Nun zeıgte
sich eın einz1gartiges Kleinod romanıischer Wandmalerei. Die Kunstgeschichte
hat sich seither mıiıt den Fresken befasst Aber nicht allein 1ın der Qualität der
usführung ist ihr Kang begründet, sondern auch dadurch, dass G1E ich als
ein geschlossenes (GGanzes erweılsen, das INa  m} SCH seliner Te1NI In sich —
menhängenden Teile als uSs bezeichnen kann Der Zyklus ist LLIUT VO  aD} der
Funktion des Kaumes her verstehen. Hıer elerte die erste Mönchsgemein-
schaft VO  - Marienberg die Eucharistie und betete ”„  OI dem Angesicht der En-
4 (RB 19, das Chorgebet. Im Mittelpunkt der Fresken steht die „Maılilestas
Dominı“ das Bild des Allherrschers un Welterlösers. Von der andorla
umrahmt, thront der Pantokrator auf dem Hiımmelsbogen, die Füße auf dem
Erdenbogen ruhend, ın der Linken das geöffnete Buch, die Rechte segnend ET -
hoben Das Fresko einde sich In der vollständig ausgemalten, ach Osten
gerichteten Apsıs-Kalotte, dem Ort göttlicher Gegenwart. Irotz der Verwandt-
schaft mıiıt den apsıdıialen Gestaltungen ihrer eıt nımmt die Marıienberger
Maiestas 1Nne einzigartige ellung eın durch die orofße Anzahl ihrer nge
Dreiundzwanzig Engel un: vier ZUrT!T Hıerarchie der erubım gehörige geflü-
gelte Evangelistensymbole füllen klar gegliedert iın drel Gruppen un: VeI-
bunden mıt 1LUTr vier Menschen die drei Zyklusteile. Vom Begriff des himm-
ischen Ihronstaates dQUsS, der die Macht des Allherrschers veranschaulicht,
lässt sich, WI1e VOT em Kunsthistoriker versuchen, diese Engelwelt nicht
fassen, Antlitz un 1C der einzelnen himmlischen Wesen SINd 1Tiferen-
zıert, edeutungsvoll die Handhabun SOWI1IEe Farbe und chmuck des ( 76
wandes. GGemelinsam ist den Engeln aber ihre Hingabe Christus. Um Chri-
s+H1 willen erwächst AUuUs dieser Hingabe die Zuwendung der nge zZAUEG Men-
schenwelt. Durch den Opferto: Christi un:! eın Kreuz VETSOUOSSCHES Blut
wurde 1Ne TEeEUE Verbindung zwıischen Gott un den Menschen hergestellt.
Die Marienberger Malilestas überwolbt deshalb den Altar, auf dem die Euchari-
st1ie zelebriert wird

36) JTiroler I/ Nr. Dl
37) Stampfer H.- 'older H/ I hie Krypta VO  > Marienberg, Bozen
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anz offensichtlich stehen hınter dem Engelbild VEISANSCHECI Jahrhunderte
(z In Predigten Gregors (St}) gelstige Wirklichkeiten VO  - elıner ungeheu-
TE  > lebensbestimmenden un: willensformenden Kraft In den Marienberger
Fresken leuchten diese Wirklichkeiten auf. S1ie gründen 1mM Sakrament der FEu-
charistie un! 1mM Wiıssen die Gegenwart der nge Eucharistie uUun! Ange-
ologie sind darum wel Toren vergleichen, die den Zugang YABD Bildpro-

eröffnen. Wır mussen Mechthild Clauss danken, dass S1€e ach jahre-
Janger Beschäftigung mi1t der Marıenberger Krypta uns In eiInem Aufsatz In
„Studien und Mitteilungen”>® und ın eiInem Ergänzungsband“” die „Apoka-
lyptische Bildsprache der Krypta 1m Licht spiritueller Deutung”“ erschliefst

Wer das UOttobeurer Mittelalter 1m heutigen Barockbau vergebens sucht,
sollte sich den Besuch der Marıenberger Krypta mıiıt ihren Fresken nicht entge-
hen lassen. Es ist ‚WaTl gerade 1n Tirol und raubünden verbreitet, diese Fres-
ken AUSs der Ikonenmalerei des Athos erklären. Der Historiker mu{f dazu
allerdings den dreimaligen Neuanfang der Ottobeurer Mönche un! ihr
UÜberleben der rauhen Wınter ın der ergwelt des Engadin un!: des Vinsch-
SdUS erinnern. Werden diese Benediktiner 1170 schon den Athos edacht
en oder sich auf die spirituelle un:! küunstlerische Iradıtion ihrer klösterli-
chen Heimat In chwaben besonnen haben? ()ttobeuren hatte unter den Abten
Kupert und Isıngrim Z ersten Mal eın Skriptorium un iIne Schule der
Buchmalerei“*®. Die Zusammenhänge zwıischen dieser ()ttobeurer Buchmalerei
un:! den Marıiıenberger Fresken SINd noch nicht erforscht. eltere Handschrif-
ten des un Jahrhunderts, die heute In Stuttgart, München, Ottobeuren,
ugsburg, London, Innsbruck, Nurnberg, illingen un:! reiburg egen, MUS-
sten dabe!l berücksichtigt werden. In diesen Handschriften finden WIT uch
Darstellungen dreler Ottobeurer bte des Mittelalters: Kupert, Isıngrim un!
Berthold (1227=1246) In mehreren Manuskripten des Jahrhunderts en
WIT bereits Kalendarien muıt dem kıintrag des Ottobeurer Patroziıniums: Septem
Fratrum. Das Siebenbrüdertfest wurde Juli gefelert, weil der hl Alexan-
der, Ottobeurens Patron schon 1m Jahrhundert WAT. Dieser roöomische arıys
rer Warlr eliner der sieben Söhne der hl Felizitas. Weil diese ge die Patronın
der Abttei Schwarzach ist, gingen die beiden Klöster Münsterschwarzach und
Ottobeuren Januar i P iıne Verbrüderung eın „S1ıe vertrauen MTrC Je-
SUS Christus un! Ure die Patrone der al Felicitas un ihres Sohnes Alexan-
der auf eiIne untrennbare Verbrüderung un: hoffen 11PC deren Fürbitte ine
himmlische Wohnung für iImmer erlangen“*!. Marienberg ist VO  7 Anfang

mıiıt Ottobeuren verbrüdert, W as 1959 feierlich bestätigt wurde.

38) Clauss M., eistige Voraussetzungen für das Bilderprogramm der romanıschen
Kryptafresken VO  - Kloster Marienberg 1ın Sudtirol 116, 2005, 19—-198)

39) Clauss M., Die nge. VO.  - Marienberg 1m IC spiritueller Deutung (SMGB.E 43),
St. (Ottilien 2005

40) Isıngrim Graduale ıIn der Wormsley Library Yates-Thompson Ms ıIn der British
Library Uun: ClIm das (I)ttobeurer Evangeliar 1n der BStB München.

41) Ottobeuren Nr. 19,
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Die Hirsauer Reform hat ın Ottobeuren auch elner besonderen ege
des gregorlanischen Chorals geführt*. Wolfgang Irtenkauf bezeichnet die
Handschrift CIm 99721 als besonders interessant für die Tropenpflege 1m Klo-
sSter Ottobeuren. Über die neumılerten Teile der Handschriften urteilt
die ellung Ottobeurens 1mM Jahrhundert W ar 1ın lıturgischer Hıinsicht —

Sergewöhnlich.“ Iie Ottobeurer Mönche brachten lıturgische Handschriften
nach Marienberg mıiıt un: werden die ege des gregorlanischen C’horals auch
hler betrieben haben

/um Schluss

Das nde des Jahrhunderts gestiftete Kloster St. Marla ın Schuls
WarTr das Hauskloster und die rablege der Tarasper Fufs des Berges, auf
dem heute die reformierte Pfarrkirche eorg jeg Wır wI1lssen nicht, ob der
eigentliche Gründer des Klosters, erhnar VO  5 Tarasp, der VOTL der Neuweihe
1031 des wieder aufgebauten Klosters starb, dort bestattet wurde. Gab e1-
1E  a Grund, der Familie des Stifters die Vogtel entziehen? Irotz des mıt
dem Hirsauer Reformprogramm vertrauten Klosters ()ttobeuren gab auch
ort keinen Grund, die Famiıilie des Vogts ersetzen. War doch Vogt Ru-
pert VO  a Ursin, der 1102 den ersten bedeutenden Abt VO  > Uttobeuren, den sel
Rupert d Uus Georgen ach Ottobeuren gebrac hat Ist 1eSs eın Nachwirken
der Kigenkirchenrechtsvorstellungen oder blieben die Vogteilen VO  = Ottobeu-
Tel un: Schuls-Marienberg deshalb Trblich ın den Stifterfamilien, we!ıl beide
Klöster ihren damaligen Vögten Dan  arkeit schuldeten? Wahrscheinlich wWa-
e diese uch AI nıicht ın der Lage SCWESECNH, ihre Öögte abzusetzen. DIie @1I-
ten Jahrzehnte Marienbergs VO  z den Adus Ottobeuren stammenden
önchen un!: Abten 1m Geiste der Consuetudines VO  Z Hırsau gepragt. Marı-
enberg blieb auch heutigen (Ort das Hauskloster der Tarasper un! ihrer
Matscher Erben Wer Marıienberg kennt, weils, ass dieses Kloster seinem
päapstlichen Auftrag bis heute treu 1e (Ordo MONAStICUS, gul secundum Deum
et hbeatı Benedict: ezulam IN eodem 0CO instıtutus S56 dinoscitur, perpetu1s ıbıdem
temporibus iınviolabıliter observetur.

42) Vgl Irtenkauf w! auır muittelalterlichen Liturglie- un:! Musikgeschichte Ottobeu-
Te11s. vAa 1200-Jahrfeier (wie Anm 3/ 14127179


